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D» liebes Mädgen! Rief Liesgen aus, der der

Papa dieses Histörgen erzählt hatte, wie gerne wollte ich

dir auch etwas aus meiner Sparbüchse geben, wenn du

da wärest! Ich wette, das Mädgen muß auch recht

brave Aeltern gehabt haben, weil es so wohl wußte, was

recht ist.

Der ehrliche Rnabe.

Eine Erzählung für Kinder.

êine vornehmer deutscher Herr, ein Herzog, war in
einer italienischen Stadt, sie heißt Venedig. Da kam ein

armer Knabe zu ihm, und begehrte ein Allmosen. Der
Herzog griff in die Tasche, und da er kein klein Geld bei

sich hatte, sagte er, gutes Kind, ich kann dir izt nicht

geben, denn ich habe nur grosse Geldstücke bei mir.
Der Knabe antwortete: Ei, lieber Herr, gebt mir nur
so ein groß Geldstück, ich will hingehen, und für Sie
wechseln lassen; Sie können mir dann geben, was Ihr
guter Wille ist. Der Herzog mußte über dieses Anerbieten

lachen; doch gab er dem Knaben, um zu sehen, was er

thun werde, einen Dukaten. Der Knabe lief mit dem

goldenen Stück weg, und der Herr dachte nicht änderst,

als daß solcher gewiß für sich behalten würde. Aber

nein'. Das that der Knabe nicht. Er kam nach einer

kleinen Weile voller Freuden daher gesprungen, und brachte

dem Herzog in seiner Kappe alle die kleine Münze, die

er für den Dukaten bekommen hatte. Du ehrliches gutes

Kind, sagte der Herzog, da er ihm sah, und klopfte ihm
auf die Backen, siehe da, ich schenke dir alles das Geld,

und wenn du willst bei mir bleiben, so sollst du es gut
bei mir haben, denn ich liebe die ehrlichen Kinder. Geh

nur
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nur, und frags deine Aeltern, ob sies iufrieden sind. —-,
Die Aeltern waren es wohl zufrieden; sie danketen Gott
für die gute Versorgung ihres Kindes und weinten vvk

Freuden. —Also nahm der Herzog den Knaben mit
sich, ließ ihn neu kleiden, und wohl erziehen. Der Knabe

war immer recht fleißig und fromm, und es ward nach-

her ein braver und geschickter Manu aus ihm, den der

Herzog liebte, und mit der Zeit zu einem vornehmen

Herrn machte.

Aus einem armen Knaben ein vornehmer Herr.'
das wäre er niemals geworden, wenn er mit dem Duka-

à fortqelosftn wäre. Durch feine Ehrlichkeit wurde er

einem reichen und gütigen Herrn bekannt, der besser

für ihn sorgen konnte, als feine arme Aeltern, und ihm
endlich M Reichthümern, Ehre und Ansehen verhalf.

Ueber den Einfluß des Monds auf die

pflanzen»

î9?an fräget ob der Nahrungsfaft der Pflanzen sich im
zunehmenden wie im abnehmenden Monde verhalte? Wenn
die Bewegung der Säfte in den Pflanzen, wie die Bewegung
des Blutes im thierischen Körper, gleichförmig wäre, und von

einer innerlichen bewegenden Kraft abhienge, wie die Kraft
des Herzens und der Pulsadern in den Thieren so wäre die

Frage übcrflüßig. Nun aber hanget diese Bewegung mehr

von aufferlichen Ursachen, von der Kälte und Wärme,

Leichtigkeit und Schwere Feuchtigkeit und Trockne der

Atmosphäre ab, und in so ferne könnte man den Gekirnen

einen Einfluß in die Bewegung der Säfte in den Pflan-
ze»
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